
Gottesdienst am 21. März 2021

in der Christuskirche Locherhof


mit YouTube Live Übertragung 
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Predigt zu Hiob 19,19-27


Liebe Gemeinde, 


hat jemand von Ihnen vielleicht schon mal den Film 

„Meines Bruders Hüter“  gesehen?
2

Darin will der gläubige Abiturient Pete Pfarrer / Pastor werden,

worin ihn seine ebenfalls gläubige Freundin unterstützt. 

Die beiden sind überglücklich verliebt. 


Jetzt ist aber der Sohn des reichsten Mannes im Ort

in das gleiche Mädchen verliebt. 

Eines Abends, während der Abschlussfeier der Schule, 

bringt er sie alkoholisiert in krasser Eifersucht um. 

Aber weil sein Vater - als erfolgreicher Unternehmer - 

keine negativen Schlagzeilen sehen will, 

macht er Druck auf seinen Sohn: Er soll lügen 

und besticht dazu vermeintliche Zeugen. 


Sogar die Polizei ist korrupt. 

So dass am Ende nicht der Mörder, 

sondern der unglückliche Pete angeklagt

und vom Richter zum Tod verurteilt wird. 


Im Gefängnis verzweifelt Pete schließlich fast an diesem 

himmelschreienden Unrecht und ist drauf und dran, 

seinen Glauben an Gott aufzugeben …


Sicher, es ist nur ein Film, 

aber Menschen können einem Unschuldigen

sowas Gemeines antun!

Was aber wäre, wenn es nicht Menschen sind, 

sondern wenn es Gott selber ist, 

der einen Unschuldigen fertig macht?


 https://www.youtube.com/watch?v=T0DuZi7sBC41

 Erscheinungsdatum: 5. April 2013 „meines bruders hüter - der weg der vergebung“; Die Zwillinge Pete und Andy 2

Goodwyn sind zwei Brüder, wie sie unterschiedlicher kaum sein könnten: Während Andy immer wieder in 
Schwierigkeiten gerät, möchte Pete ein theologisches Seminar besuchen. Das bisherige Leben der Brüder wird auf den 
Kopf gestellt, als Pete zu Unrecht beschuldigt wird, seine Freundin ermordet zu haben. Zum Tode verurteilt, kämpft er 
mit Glaubenszweifeln und Hoffnungslosigkeit. Andy besucht das Seminar und findet zu Gott. Er versucht sein Bruder zu 
retten (Quelle: Wikipedia)

https://www.google.com/search?q=meines+bruders+h%C3%BCter+-+der+weg+der+vergebung+erscheinungsdatum&stick=H4sIAAAAAAAAAOPgE-LSz9U3yDCyTMsu1JLKTrbST8vMyQUTVkWpOamJxakKKYklqYtY7XNTM_NSixWSikpTUouKFTIO7ylJLVLQVQDyFMpT08F0WWpRempSaV66AlBJcgZQB5BdDDSgNBcAdhq3cWwAAAA&sa=X&ved=2ahUKEwj6mvLOhrLvAhVVC2MBHUHOAdoQ6BMoADAWegQIFBAC


Wenn der Allmächtige höchst persönlich einen Menschen 

zu Unrecht ins Unglück stürzt?

Können wir uns / Kannst Du Dir so was vorstellen?


Hiob erlebt es so!

In was für tiefe Verzweiflung ihn das bringt

und zu was für einer verzweifelten Hoffnung ihn das treibt, 

das hören wir jetzt in Hiob 19, den Versen 19-27:

„19 Alle meine Getreuen verabscheuen mich, und die ich lieb hatte, 

haben sich gegen mich gewandt. 20 Mein Gebein hängt nur 

noch an Haut und Fleisch, und nur das nackte Leben brachte 

ich davon. 21 Erbarmt euch über mich, erbarmt euch, 

ihr meine Freunde; denn die Hand Gottes hat mich getroffen! 

22 Warum verfolgt ihr mich wie Gott und könnt nicht satt werden 

von meinem Fleisch? 23 Ach dass meine Reden aufgeschrieben 

würden! Ach dass sie aufgezeichnet würden als Inschrift, 

24 mit einem eisernen Griffel und mit Blei für immer in einen 

Felsen gehauen! 25 Aber ich weiß, dass mein Erlöser lebt, 

und als der Letzte wird er über dem Staub sich erheben. 

26 Nachdem meine Haut noch so zerschlagen ist, werde ich 

doch ohne mein Fleisch Gott sehen. 27 Ich selbst werde ihn sehen, 

meine Augen werden ihn schauen und kein Fremder. Danach 

sehnt sich mein Herz in meiner Brust.“


(1) Tiefe Verzweiflung

Woher kommt Hiobs tiefe Verzweiflung?

Erinnern wir uns: 

Er verliert auf einen Schlag seine komplette Firma; 

ein Bereich nach dem anderen verfällt der feindlichen Übernahme

oder geht baden. 

Hiob ist von einem Moment auf den anderen total bankrott. 


Aber noch schlimmer ist: 

Bei einem Unglück durch ein Unwetter 

sterben auch alle seine sieben Töchter und drei Söhne - 

ein kaum nachzuempfindender, unerträglicher Schmerz!

Und schließlich geht’s mit seiner Gesundheit den Berg runter:

Eiternde, eklige Geschwüre plagen den Mann, 

der doch so auf Gott vertraut 

und immer zu ihm gebetet hat. 


Aber als ob das nicht alles schon genug ist, 

wird Hiobs Verzweiflung noch verschärft

durch Erfahrungen, die wir wo möglich hier und da

auch schon machen mussten: 

Jetzt, wo Hiob im Dreck sitzt

und in seinem seelischen und körperlichen Schmerz, 

da lassen ihn ausgerechnet auch noch die 

liebsten Menschen im Stich. 

Seine Geschwister, seine Verwandten und sogar seine Frau




wenden sich angewidert von ihm ab (Vv17-19):

„17 Mein Atem ist zuwider meiner Frau, und die Söhne meiner  
Mutter ekelt's vor mir. 18 Selbst die Kinder geben nichts auf mich;  
stelle ich mich gegen sie, so geben sie mir böse Worte. 19 Alle  
meine Getreuen verabscheuen mich, und die ich lieb hatte,  
haben sich gegen mich gewandt.“


Wie schlimm muss das sein, 

wenn die Menschen, die mir so viel bedeuten, 

sich ausgerechnet dann gegen mich stellen, 

wenn ich in größter Not bin!

Wie enttäuschend! 

Wie niederschmetternd!


Hiobs Freunde, liebe Gemeinde, 

es waren drei, die lassen ihn nicht im Stich. 

Aber sie hätten das vielleicht besser mal getan!?


Denn anstatt Hiob unter die Arme zu greifen, ihn aufzubauen

und zu trösten beschuldigen sie ihn!

Ihnen fällt nichts Besseres ein,

als eine einfache Erklärung für Hiobs Misere zu suchen 

und ihm einzutrichtern: „Du hast Schuld!

Du bist verantwortlich für dein Elend. 

Du hast irgendwas falsch gemacht, 

was Gott dazu gebracht hat

dich so zu behandeln!“


Zwar wehrt sich Hiob tapfer dagegen, 

aber in diesem Moment, da winselt er regelrecht um Gnade: 

(V21f:) „21 Erbarmt euch über mich, erbarmt euch, 

ihr meine Freunde; denn die Hand Gottes hat mich getroffen! 

22 Warum verfolgt ihr mich wie Gott und könnt nicht satt werden 

von meinem Fleisch?“


Wie gruselig ist es, wenn wir Menschen in ihrem Leid

mit frommen, logischen Erklärungen beizukommen versuchen!

- Da wird einem schwer Kranken gesagt: 

Du musst einfach mehr beten und fester glauben!

- Oder da stirbt durch einen tragischen Unfall

die Tochter eines Kollegen

und so mancher Christenmensch, der keine Ahnung hat, 

was das für ein Schmerz ist, 

kommt vielleicht mit der ach so frommen Erklärung daher:

„Ach weißt Du: Gott wollte dein Kind halt schon bei sich haben“ - 


O, wie gut wir doch manchmal den Allmächtigen 

und seine Beweggründe zu kennen meinen!

Wie schnell wir theologische Erklärungen bei der Hand haben!

Aber wie feige wir uns dahinter verstecken, 

- weil wir den Schmerz nicht aushalten können!




- Weil wir die Verzweiflung nicht ertragen wollen!

- Weil uns das Trösten überfordert

oder zu anstrengend ist. - 


Gott, der Herr, gebe uns da schlicht  
die Weisheit, die Klappe zu halten …  
und die Liebe, 

um wirklich mit den Weinenden zu weinen

anstatt sie mit Erklärungen zu belasten und damit 

ihrem Leid noch eine Schippe drauf zu legen!


Und es gibt noch so einige andere Hiobserfahrungen, 

die heute bei uns aufschlagen können. 

Zum Beispiel, wenn dir einer einfach nicht glaubt, 

dass du zu Unrecht Leid, Kummer oder Ärger ertragen musst. 

Das kann bei Behörden so sein 

aber auch im ganz privaten Umfeld. 

Genau dieses verzweifelte Verlangen,  
doch endlich gehört zu werden, 

das kennt Hiob auch:

(Vv23f:) „23 Ach dass meine Reden aufgeschrieben 

würden! Ach dass sie aufgezeichnet würden als Inschrift, 

24 mit einem eisernen Griffel und mit Blei für immer in einen 

Felsen gehauen!“


(2) Verzweifelte Hoffnung

Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 

bis heute gibt es so viele heftige, in tiefe Verzweiflung

stürzende Hiobserfahrungen. 

Und doch blitzt mitten in diesem Elend etwas auf. 

Etwas Gutes. Eine Hoffnung. 


Bei Hiob ist es noch eine verzweifelte Hoffnung:

„Ich aber“, so stemmt er sich gegen sein Elend, 

„ich aber weiß, dass mein Erlöser lebt!“


So verrückt es klingt: 

Da hofft Hiob gegen Gott auf Gott. 

Er hofft gegen den Gott, von dem er enttäuscht ist, 

der ihn zu Unrecht in große Not gestürzt hat

und der scheinbar nicht mit sich reden lässt. 


Gegen diesen Gott hofft er auf den Gott, 

der ihn erlösen wird, 

dessen Herz für die Geplagten und Leidenden schlägt

und der sich voller Erbarmen um sie kümmert. 


Dieser Gott, dieser Erlöser, wird „sich als der Letzte 

über dem Staub erheben“. 




Am Ende, spätestens dann heißt es: 

„Erde zur Erde, Asche zur Asche und Staub zum Staube“, 

spätestens dann zählt kein menschliches Urteil mehr.

Spätestens dann erhebt sich Gott als Richter

und urteilt über mein leben. 


Nicht diejenigen werden mich beurteilen, 

die mir nicht zugehört haben. 

Auch nicht diejenigen, die mich zwar gehört, 

aber mir nicht geglaubt haben. 

Nicht diejenigen, die mich in diesem Leben zu Recht oder

zu Unrecht abgeurteilt haben. 

Sondern Gott selber. 

Er allein. Er, der mich versteht. 

Er, der mich besser kennt als ich mich selber. 

Er, der meine innersten Zustände und Beweggründe kennt, 

er wird sich am Ende erheben und das Urteil sprechen. 

Und keiner sonst. 

Das ist Hiobs verzweifelte Hoffnung. 


Und das ist auch meine Hoffnung. 

Denn dieser Herr ist auch mein Erlöser, mein Anwalt, 

mein Beistand und Fürsprecher. 

Er ist der, der für mich eintritt 

und für mein Recht kämpft. 


Egal, wie verkorkst mein Leben verlaufen ist. 

Egal, wie stark ich leiden musste oder noch muss. 

Egal, wie schäbig mich Leute behandelt 

und wie schamlos sie mich vielleicht im Stich gelassen haben. 

Egal, wie groß auch meine eigene Schuld 

an meinem Elend war und ist, 

die Hoffnung auf Gott kann mir nichts und niemand nehmen:

(Vv26f:) „26 Nachdem meine Haut noch so zerschlagen ist, werde ich 

doch ohne mein Fleisch Gott sehen. 27 Ich selbst werde ihn sehen, 

meine Augen werden ihn schauen und kein Fremder. Danach 

sehnt sich mein Herz in meiner Brust.“


Hiob geht total darin auf: Ich will den Erlöser sehen!

Die verzweifelte Sehnsucht ist so stark, 

dass er innerlich fast explodiert. 

Für ihn muss es kaum auszuhalten gewesen sein, 

den Erlöser nur zu erahnen. 


Denn zu seiner Zeit hat man eigentlich gedacht, 

dass der Tod für immer von Gott trennt,

dass also mit dem Tod alles aus ist. 


Aber Hiobs verzweifelte Hoffnung hat sich bewahrheitet. 

Sie ist sogar zur festen Gewissheit geworden …

für alle, die zu Jesus Christus gehören. 




Denn Jesus ist der Erlöser. 

Er hat sich über den Staub erhoben. 

Er tritt für die Seinen ein 

und hat ihre Gerechtigkeit erkämpft

indem er am Kreuz für sie zur Sünde geworden ist. 

Er hat Tod und Teufel das Maul gestopft, 

damit sie mich nicht mehr verklagen  
und fertig machen können. 


Liebe Geschwister in Christus, 

unser Leben mag immer noch und immer wieder

von Hiobserfahrungen durchzogen sein. 

Aber wir müssen uns nicht allein und verzweifelt 

dagegen stemmen. 

Sondern wir können voller Gewissheit sagen und singen 
(wo es Corona erlaubt laut, ansonsten halt nach innen): 

Ich weiß, dass Jesus, mein Erlöser lebt!

Und darauf kommt es an. 

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


Ich danke meinem Kollegen Chr. Lehmann für seine Vorarbeiten zum Predigttext!


